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Zum Mythos der Rockoper „Jesus Christ Superstar“

Muf(ßß Mozart seıne erıten fürchten? In der Jüngsten Werkstatistik des Deut-
schen Bühnenvereins, die Jahrlich Auskunft ber die Rangfolge der beliebtesten
Bühnenwerke x1bt, stehen den knapp 390 01010 Zuschauern saämtlicher „Zauber-
tlöte“-Inszenierungen Deutschlands ber 750 000 zahlende Gäste ın den Kata-
komben des Gespenstes VO Andrew Lloyd Webbers „Phantom der Oper
gegenüber *. Und diese Zahl errechnet sıch allein aus den Aufführungen 1ın Ham-
burgs Musıcal-Hall „Neue Flora“ Di1e Werke Webbers, der mıiıttlerweile durch
die britische Könıgın ob seıner auch wiırtschaftlichen Verdienste 1ın den Adels-
stand erhoben wurde, florieren 1n der Tat Seine Stücke (darunter: D  ACAts un
„Joseph an the Amazıng Technicolor Dreamcoat”) werden weltweıt 1n teilweıse
spezıell für S1e errichteten ausern sulte gespielt un gehören den lukrativ-
sten Investitionen des nıchtsubventionierten Kulturbetriebs.

Am Begınn der beispiellosen Karrıere Webbers stand die fast schon legendäre
Rockoper „Jesus Christ Superstar: , die 1n den etzten Jahren autf deutschen Büh-
HE  } eine wahre Renatissance erlebt. Mıt insgesamt verschiedenen Inszenıerun-
CIl (nıcht mıtgerechnet dıe Übernahmen, etwa der Hagener Einrichtung für
Gastspiele 1mM Wuppertaler Opernhaus) plazierte sıch duperstar 1n der Spielzeit
1992/1993 auf Rang 1n der Zuschauergunst. Spielorte i45 Coburg,
Frankturt (Oder), Klagenfurt, Koblenz, Saarbrücken Uun!: Bielefeld

Der geschilderte Sachverhalt erscheint paradox. Eın Christentum, dessen TYTe1-
tenwirkung nachläfßt, einerseıts un eın 0O0M der musıktheatralisch autbereite-
ren Jesus-Geschichte andererseıts scheinen sıch wıdersprechen. Da dieser
(070)88] anhält un! Webbers Londoner Produktionsgesellschaft eıne UÜberarbei-
Lung VO  e Superstar 1Ns Auge getfalßt hat, die eine SOZCNANNTLE „revised version“ des
Stücks läfst, scheint CS angebracht, einmal ach den Gründen für den
haltenden Erfolg fragen.

Wıe wurde „Superstar ; populär?

Fragen WITr, das „Geheimnıis“ VO Superstar ergründen, zunächst ach der
Geschichte der Rockoper. Mıt Superstar begründete das Autorengespann An-
TCW Lloyd Webber Musık) un:! Timothy Rıce (Text) 1970 se1ine Weltkarriere.
Der australische Produzent Robert Stigwood unterstutzte das Junge Team, das
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1177 mı1t einem britischen Schul-Singspiel die alttestamentliche Josefs-
erzählung (Gen 7-5 autbereitet hatte. 1968 hatte die (Zwanzıgmiınütige)
Fassung VO  a „Joseph“ 1n der Vorschule der Londoner St.-Pauls-Kathedrale Pre-
mıiere. Dort hatten bıblische Sıngspiele 1n popularmusikalischer Autfbereitung
schon Tradıtion. Im Jahr hatten die Kınder die Danielgeschichte („The Ia
1e] Jazz“ Musık Herbert Chappell) aufgeführt. iıne Komposıtıon Michael
Hurds mıiıt dem Titel „Jonah Man Jazz  C WAaTltr ebenfalls schon publiziert worden.
Webbers Bıograph Michael Walsh hat ohl recht, WENN die Stımmung jener
Zeıt mı1ıt den Worten resumılert: „Religi0us Pop W as 1ın the alr.“

Als Rıce un Webber sıch 19888 die Arbeit iıhres Jesus-Upus machten, OoNnn-
ten S1e nıcht 1L1UT der öffentlichen Autmerksamkeit sicher se1nN; auch der p -
blizistische Apparat des Stigwoodschen Unternehmens stand hınter ihnen. Da
ausgerechnet dieses Werk eıne derartige öffentliche Wırkung erzielen konnte,
dürfte nıcht zuletzt der ambitionierten Werbekampagne gelegen haben, mıt
der der Plattenkonzern MCA/Decca das Doppelalbum bekannt machte. ”I Want

yOU trıple yOULr efforts NOW:  \ 52 mı1t solchen Anweısungen feuerte Harold Komıi-
S”Aadr VO der Werbeabteilung des Konzerns seine Vertreter Begınn des Jahres
1970 ımmer orößeren Anstrengungen an? In den USA kletterte die Eınspie-
lung Prompt 1n dıe Spiıtze der Charts. Superstar WAar eın priımär für die Bühne
geschaffenes Werk

Zunächst kam 6S eiınem Testlauf, der den 5Song „Superstar: als Sıngle-Aus-
kopplung auf dem britischen un US-amerıkanıschen Markt plazierte. Als Solıist
Sahng urray Head, der 1n der Bühnenwelt des Londoner Westends kurze eıt

als Ensemblemuitglied VO Har miı1t Nacktszenen Furore gemacht hatte.
Seine Rolle in Superstar Wr diesem Zeitpunkt och nıcht als „Judas*® benannt.
Vielmehr sollte der Sanger des Superstar-Songs eıne Art iragenden „Everyman“”
darstellen, der die Fıgur Jesu AaUS$ zeıtgenössıscher Perspektive bedenkt un:
pragt?. Zwischen Oktober 1969 un: Maäarz 1970 sıch Webber un:! Rıce
rück, die Partıtur vollenden. Nach dem gerade 1n USA vielversprechenden
Sıngle-Test erfolgte 1m Herbst 1976 dıe Publikation des vollständigen Doppel-
albums. Dabe! hatte I1a sıch der Miıtwirkung berühmter Rockmusiker w1e
Ian Gıillan VO der Gruppe Deep Purple (Gıllan och heute mıtunter durch
Deutschlands Konzertsäle), Mike d’Abo VO der Mantfred Mannn Band un! Barry
Dennen AaUS der Londoner Produktion des Musıicals „Cabaret“ versichert.

Vor Superstar dürfte aum eıne musıkalische Verarbeitung elınes Jesusstoffs
solch e1n kommerzieller Erfolg BCWESCH se1ln. Der Plattenveröffentlichung konnte
”annn bald eıne Eıinriıchtung für die Bühne tolgen. Konsequenterweıse wählte Ianl

hıerfür den Broadway un: nıcht das Westend Londons. In USA wurde die Büh-
nenproduktion durch Talkshow-Aurftritte der Autoren un: einzelner Darsteller
begleitet. Mehrere Prozesse, mit denen Stigwood diversen Gruppen die unautor1-
s1ıerte Aufführung untersagen wollte, hiıelten das Stück ın den Schlagzeilen. Wäh-
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rend eıne konzertante Aufführung VO Superstar 1n der Londoner St.-Pauls-Ka-
thedrale abgesagt werden mulfißte (Falschmeldungen hatten den Auftritt John 1-eN-
ONS 1ın der Rolle des Jesus angekündigt un! die Stimmung eskalieren lassen),
Ourtfen 11U  e gleich Te1 Iruppen, die Stigwood selbst erantwortete, mı1t eıner
konzertanten Fassung durch die USA Zwel bedienten die Nachfrage 1ın Konzert-
sälen un:! Musıc-Halls, eıne weıtere besuchte spezıell dıe Aulen der Hochschulen
un!: Colleges. Bıs Mıtte 1971 hatten S1e mehr als e]f Miıllionen Dollar Umsatz BC-
macht

Dann kam Superstar 1Ns Londoner Palace Theatre, alle Rekorde schlug
un! mMı1t 335/ Vorstellungen FA „longest runnıng usıcal‘ der britischen Büuüh-
nengeschichte wurde. Die mi1t Engeln geschmückte Fassade des Theaters W alr AAy
ziehungspunkt unzähliger Tourısten. Superstar wurde eiınem Begriftt. In den
deutschen Medien wıdmete sıch der „Stern” dem IThema Unter dem Titel
„Die Leiden des Superstars spielen Millionen eın  CC verknüpfte 11a  aD} OIt den Fr
tolg des Werks mı1t dem Aufkommen der „Jesus-People‘ „Campus-Crusade“,
„Jugend für Christus“ un:! „Kinder Gottes“ hıeßen die Gruppen, die 1n USA un!:
schliefßlich auch 1n Zentraleuropa ıhre Botschaft der Liebe verkündeten. S1e
zeichneten sıch durch starkes Gemeinschaftsgefühl un! auch körperlich gestaltete
Lebensdeutung autf der Basıs der jesuanischen Botschaft A4US. Di1e Sache Jesu
wurde hıer, VO  - vermeıntlichen Kopflastigkeit frei, eiblich und kommunıitär D
deutet un! erfahren:

„Eıne 17jährıge AUS Wuppertal, die sıch schlicht Schwester uth NnNT, Wal durch Rauschgift bereıts
dem Wahnsınn nahe Während einer Entziehungskur wurde S1€E VO Schmerzen geschüttelt, da{ß S1E
halb VO Sınnen mi1t dem Kopf dıe Wand un: sıch eınen Schädelbruch Man mufite
ıhr wiıeder Drogen geben. Erst eSUuSs half. S1e schlofß sıch den ‚Gotteskindern‘ Z legte sıch abends 1Ns
Bett un:! betete, der Herr moOoge eın Wunder tätıgen un Ss1ıe nächsten orgen hne Kopfschmerzen

cun: hne Drogensucht autwachen lassen. Er Lal Dagt s1e un! glaubt s1e.

Solcherart W ar das Klıma, in das Superstar hineingerıet, WwW1€ eın Sprinklerwagen
1n die Wwuüste. Hıer W ar eın nahbarer ess1aAs gefunden, der keinen musikalischen
Geschmack überftorderte. duperstar wurde ZUTr Musık der Jesus-People. Di1e Anl-

freilich distanzıerten sıch ımmer wieder VO solcher Vereinnahmung un:
strıtten auch jede Unterstützung der Jesus-People-Bewegung ab Auf dem Flug-
blatt, mM1t dem rARL Start der deutschsprachigen Europatournee 1m Februar 1972
1in unster geworben wurde, wıesen die Veranstalter ausdrücklich darauf hın,
I1a  . begegne Jesus mıiıt ıhrem Stück „Bahnz unabhängıg VO jeder Jesus-People-Be-
wegung‘ Dıiverse Dokumente ZCUSCII davon, da den Machern VO  b Superstar
1im Gegenteıl eınem Auskommen m1t den großen Kıirchen gelegen war ?. Um-
strıtten 1sSt aber bıs heute eıne angeblich posıtıve Reaktion der römisch-katholi-
schen Kırche auf Superstar **. In eiınem Gespräch, das der Vertasser 1m Sommer
1994 mı1t dem Librettisten 'Tım Rıce führen konnte, erinnert sıch der Texter, aNnzC-
sprochen auf derle1 Behauptungen:
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„Mır 1st keine offizielle Stellungnahme solchen Inhalts bekannt. Eın Jesunt oll damals eiın Paai
5Songs A4US Superstar 1n Radıo Vatıkan abgespielt haben. Wenn INan das eıne posıtıve Autnahme nNnNeNNen

will, bitte. ber das 1St Ja och nıcht einmal eıne offi7z1öse Reaktion. Alles darüber Hınausgehende
bleibt Spekulation. Verschiedentlich haben Geıistliche 1er 1ın England pOSItLV reagıert. ber da hat
Ja auch konträre Meınungen gegeben. Verschiedentlich 1St eın Boykott der Produkte UINlserer Platten-
firma 1ın Aussıcht gestellt worden. Ich erinnere mich eiıne Zuschrift, die u15 allen (306f=
teslästerung ew1ge Höllenqualen für Werk androhte.“

Was gefällt Superstar? Annäherung eiınen Mythos
Zur Beantwortung dieser rage könnte INa  ; sıch ausführlich der reichlich geführ-
ten Debatte darüber wıdmen, W as enn BHER einem Werk mıt rockmusıkali-
schen Komponenten die Wırkung ausmache. In der wıssenschaftlichen Diskus-
S10N sınd dabei verschiedene Thesen, WwW1e€e Zu Beıispiel: Die Musık wirkt mehr
ber ıhre Komposıtıon als ber den Text Hırsch Robinsohn 12); die Musık
wiırkt mehr ber ıhren Sound als ber die Komposıtion Sandner 12) die Musık
wiırkt nıcht sehr ber explizıte Aussagen, sondern aufgrund eıner „erzieher1-
schen Alphabetisierung“ der Musıkwahrnehmung, die auf dem Evozıeren VO

Stımmungen als Reaktion auf Reizklänge hın beruht (PE Tagg 13)
Faulstich welst 1n seinen Forschungen vA Verständnis der ock- un!: Pop-

musık auf die unbedingte Berücksichtigung der Einheit aller Wiırkkomponenten
hın, denen ausdrücklich auch nonverbale Elemente (Instrumentenwahl, le1-
dung, Setting USW.) rechnen sind 14 Wo ausschließlich Text oder Musık er-
sucht werden, 1St die Annäherung das Werkverständnıis lediglich partıeller un:!
iragmentariıscher Natur. Textmusık 1m Idiom des Pop b7zw. Rock, W1e€e S1€e 1n Su-
perstar vorliegt, wirkt ber eın unauftrennbares (aber sehr ohl beschreibbares)
Konglomerat VO verbalen un!: nonverbalen Komponenten, die 1ın der Lıteratur
als „Involvement“ bezeichnet werden un die Hineinnahme des Rezıpıenten 1ın
das Geschehen der Aufführung meınen. Als Involvement benennt INan eıne ganz-
heitliche Erlebnisstruktur, der Rhythmus, Sound, Melodie, Text, Setting, (5@-
meıinschaftserleben us zaäahlen sınd Herfturtner führt hıerzu AR0N  N

„Nur be] Live-Aufttritten passıert das, W 4S ock wirklich meınt. Zusammenseın, Solidarıtät der Ge-
fühle, Gleichklang der Vibrations. Tausende VO Leuten auf dem gleichen Trıp, Tausende, die plötzlich
merken, da: CS tausend andere o1bt, denen 6S BCNAUSO geht Ww1e ıhnen, da{ß 65 o1Dt, das S1C alle
gleich macht, da{fß Ss1e mıt ıhren Gefühlen, die S1e 1ın der Rockmusık wıederfinden, ıhrem Schmerz, ihrer
Wut, iıhrer Freude, iıhrer Sehnsucht, da{iß S1Ce damıt nıcht allein dastehen.“

uch WCI11 I1a Superstar nıcht für ock (und schon Sal nıcht für
Hardrock) halten mulfß, ann Ila  - sıch doch vorstellen, W1€e das theatralısche Er-
e12N1S, das neben dem Hörerlebnis VO  e Tonträgern och dıe Unmiuttelbarkeit des
dramatischen Bühnengeschehens zufügt, die Zuschauer anımıert un bewegen
vCrmag.
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Das Libretto der Rockoper dürtfte dabe] tatsächlich zweıtrangıg se1n. Nıcht 1Ur

hat eıne Untersuchung des Verfassers FABE Jesusbild des Superstar- Lextes die
Fragwürdigkeit des christlichen Ertrags bekundet 16 auch 'Tım Rıce selbst hat sıch
1ın dem schon erwähnten Gespräch mıt dem Verfasser hıerzu unmıßver-
ständlıch geäußert.

Rıce: Ic habe damals keine theologischen Studien betrieben. Meıne einz1ge Quelle Bücher
bekannter utoren Ww1€e Matthäus, Markus, Lukas un: Johannes. Tatsächlich habe ıch 1Ur dl€ 1er
Evangelıen gelesen. Und dann zab da och „Life of Christ:. eıne Art erzählendes Sachbuch, das
Bischot Fulton Sheen vertafßt hattePeter Hahnen  Das Libretto der Rockoper dürfte dabei tatsächlich zweitrangig sein. Nicht nur  hat eine Untersuchung des Verfassers zum Jesusbild des Superstar-Textes die  Fragwürdigkeit des christlichen Ertrags bekundet!®, auch Tim Rice selbst hat sich  in dem zuvor schon erwähnten Gespräch mit dem Verfasser hierzu unmißver-  ständlich geäußert.  Rice: Ich habe damals keine theologischen Studien betrieben. Meine einzige Quelle waren Bücher so  bekannter Autoren wie Matthäus, Markus, Lukas und Johannes. Tatsächlich habe ich nur die vier  Evangelien gelesen. Und dann gab es da noch „Life of Christ“, eine Art erzählendes Sachbuch, das  Bischof Fulton Sheen verfaßt hatte ...  Hahnen: Ich hake jetzt aber doch noch einmal nach. Ich meine ja, dem Libretto von Superstar mit  guten Günden eine gewisse inhaltliche Anämie vorwerfen zu können. Ich befürchte immer, wenn Pila-  tus Ihren Opern-Jesus fragt „What do you want, Jesus?“, könnte der, wenn er nicht ohnehin zu  schweigen hätte, gar keine Antwort geben.  Rice: Sehen Sie aber doch einmal nur den Superstar-Song. Da wird doch gefragt: „Wer bist du ei-  gentlich, Jesus?“ Viele von uns haben doch Probleme damit, Christus als Gott zu begreifen. Aber als  bemerkenswerten Mann, der andere mitreißt, können wir ihn uns alle vorstellen. Der Mensch Chri-  stus, das ist es doch, was uns heute anrührt. Die Frage nach der Göttlichkeit Jesu diskutieren wir ja  auch mit dem Stück gar nicht. Da wollten wir uns nicht einmischen.  Hahnen: Aber die Fragen, die das Stück an Jesus stellt, auch durch die Figur des Judas, werden nicht  beantwortet. Also ein Stück über den Erlöser, den das Christentum meint, ist Superstar so nicht ge-  rade. Könnten Sie denn irgendeine Botschaft benennen, die Superstar heute haben kann? Was wollen  Sie mit dem Stück, jetzt einmal recht banal gefragt, ‚sagen‘?  Rice: Wie gesagt: Superstar ist keine Stellungnahme in Fragen der Dogmatik. Und zu dem, was Sie  da zuletzt ansprechen, möchte ich offen antworten: Ich habe mit Superstar überhaupt keine ‚Message‘  transportieren wollen. Man sollte dem Stück wirklich keine evangelisierende Absicht unterstellen. Die  Jesus-Geschichte an sich ist eine interessante Story, und das ist alles. Es wird viel zuviel in das Stück  hineingelesen ... Das ist eine Super-Story, so wie es da jetzt steht. !7  Sicherlich ist es also richtig, ein Großteil der anhaltenden Wirkung von Super-  star auf seine mitreißende Komposition zurückzuführen. Schon damals wurde  bemerkt, daß die Arbeit Webbers über ein Spektrum musikalischer Stile verfügt,  das verhältnismäßig unaufdringlich und gut durchmischt ist und einem breiten  Geschmack etwas zu bieten vermag. So finden sich neben diversen Stilen des  Rock stilistische Anleihen aus Spätromantik und auch aus der Tonsprache von  Penderecki und Ligeti!®. Ähnlich indifferent wie das inhaltliche Profil der Jesus-  Figur, bleibt auch die Wahl des musikalischen Ausdrucks zurückhaltend. Und so  bietet das Werk im Kern von Libretto und Komposition kaum Ecken und Kan-  ten. Es bleibt harmlos. Sicherlich ist etwas daran an dem Diktum, es handle sich  hier um den „problemlosen Ersatz-Christus aus Disneyland“ !?.  Wenn hierzu nun entsprechend durch das Involvement und das textliche Asso-  ziationspotential emotionale „Andockmöglichkeiten“ entstehen, ist ein Gutteıil  des Erfolgs von Superstar nachvollziehbar. Die ansprechende musikalische Ge-  stalt ermöglicht die Begegnung mit einem Jesus, der ganz anders ist als der weit-  hin hauptsächlich mit Gregorianik oder Kirchentonarten präsentierte Messias un-  serer Großkirchen. Zur Londoner Premiere von Superstar empfahl der Bischof  492Hahnen: Ic. hake Jjetzt ber doch noch einmal nach Ich meıne Ja; dem Libretto VO: Superstar mi1t
u  n Günden eıne Zewisse iınhaltliche Anämie vorwerten können. Ich befürchte ımmer, Pıla-
LUS Ihren Opern-Jesus Iragt „What do YOU WAantT, Jesus?“” könnte der, WCI111 nıcht ohnehın
schweigen hätte, SI keıne AÄAntwort geben.

Rıce. Sehen S1e ber doch einmal 1L1UT den Superstar-Song. DE wiırd doch gefragt: „Wer 1St du e1l-
gentlıch, Jesus?” Viele VO uns haben doch Probleme damıt, Christus als Ott begreıfen. ber als
bemerkenswerten Mann, der andere mıiıtreilt, können WIr iıhn u1nls alle vorstellen. Der Mensch hri-
STUS, das 1STt doch, W as I3 heute anrührt. Dıi1e Frage nach der Göttlichkeıit Jesu diskutieren WIr Ja
auch mıiıt dem Stück 5dAI nıcht. Da wollten WIr uns nıcht einmischen.

Hahnen: ber die Fragen, die das Stück Jesus stellt, auch durch die Fıgur des Judas, werden nıcht
beantwortet. Iso eın Stück ber den Erlöser, den das Christentum meınt, 1sSt Superstar nıcht BC-
rade. Onnten S1e enn ırgendeine Botschaft benennen, die Superstar heute haben kann? Was wollen
Sıe mıt dem Stück, Jjetzt einmal recht banal gefragt, ‚sagen‘?

Rıce. Wıe gESaRT: Superstar 1st keine Stellungnahme 1n Fragen der Dogmatık. Und dem, W AS Sıe
da zuletzt ansprechen, möchte 1C. otten aNnLtwoOorien Ic habe mMi1t Superstar überhaupt keıine ‚Message’
transportieren wollen. Man sollte dem Stück wirklich keine evangelisıerende Absıcht unterstellen. Dıi1e
Jesus-Geschichte sıch 1St eine interessante Story, un!: das 1St. alles Es wiırd 1e] zuvıel 1n das Stück
hineingelesenPeter Hahnen  Das Libretto der Rockoper dürfte dabei tatsächlich zweitrangig sein. Nicht nur  hat eine Untersuchung des Verfassers zum Jesusbild des Superstar-Textes die  Fragwürdigkeit des christlichen Ertrags bekundet!®, auch Tim Rice selbst hat sich  in dem zuvor schon erwähnten Gespräch mit dem Verfasser hierzu unmißver-  ständlich geäußert.  Rice: Ich habe damals keine theologischen Studien betrieben. Meine einzige Quelle waren Bücher so  bekannter Autoren wie Matthäus, Markus, Lukas und Johannes. Tatsächlich habe ich nur die vier  Evangelien gelesen. Und dann gab es da noch „Life of Christ“, eine Art erzählendes Sachbuch, das  Bischof Fulton Sheen verfaßt hatte ...  Hahnen: Ich hake jetzt aber doch noch einmal nach. Ich meine ja, dem Libretto von Superstar mit  guten Günden eine gewisse inhaltliche Anämie vorwerfen zu können. Ich befürchte immer, wenn Pila-  tus Ihren Opern-Jesus fragt „What do you want, Jesus?“, könnte der, wenn er nicht ohnehin zu  schweigen hätte, gar keine Antwort geben.  Rice: Sehen Sie aber doch einmal nur den Superstar-Song. Da wird doch gefragt: „Wer bist du ei-  gentlich, Jesus?“ Viele von uns haben doch Probleme damit, Christus als Gott zu begreifen. Aber als  bemerkenswerten Mann, der andere mitreißt, können wir ihn uns alle vorstellen. Der Mensch Chri-  stus, das ist es doch, was uns heute anrührt. Die Frage nach der Göttlichkeit Jesu diskutieren wir ja  auch mit dem Stück gar nicht. Da wollten wir uns nicht einmischen.  Hahnen: Aber die Fragen, die das Stück an Jesus stellt, auch durch die Figur des Judas, werden nicht  beantwortet. Also ein Stück über den Erlöser, den das Christentum meint, ist Superstar so nicht ge-  rade. Könnten Sie denn irgendeine Botschaft benennen, die Superstar heute haben kann? Was wollen  Sie mit dem Stück, jetzt einmal recht banal gefragt, ‚sagen‘?  Rice: Wie gesagt: Superstar ist keine Stellungnahme in Fragen der Dogmatik. Und zu dem, was Sie  da zuletzt ansprechen, möchte ich offen antworten: Ich habe mit Superstar überhaupt keine ‚Message‘  transportieren wollen. Man sollte dem Stück wirklich keine evangelisierende Absicht unterstellen. Die  Jesus-Geschichte an sich ist eine interessante Story, und das ist alles. Es wird viel zuviel in das Stück  hineingelesen ... Das ist eine Super-Story, so wie es da jetzt steht. !7  Sicherlich ist es also richtig, ein Großteil der anhaltenden Wirkung von Super-  star auf seine mitreißende Komposition zurückzuführen. Schon damals wurde  bemerkt, daß die Arbeit Webbers über ein Spektrum musikalischer Stile verfügt,  das verhältnismäßig unaufdringlich und gut durchmischt ist und einem breiten  Geschmack etwas zu bieten vermag. So finden sich neben diversen Stilen des  Rock stilistische Anleihen aus Spätromantik und auch aus der Tonsprache von  Penderecki und Ligeti!®. Ähnlich indifferent wie das inhaltliche Profil der Jesus-  Figur, bleibt auch die Wahl des musikalischen Ausdrucks zurückhaltend. Und so  bietet das Werk im Kern von Libretto und Komposition kaum Ecken und Kan-  ten. Es bleibt harmlos. Sicherlich ist etwas daran an dem Diktum, es handle sich  hier um den „problemlosen Ersatz-Christus aus Disneyland“ !?.  Wenn hierzu nun entsprechend durch das Involvement und das textliche Asso-  ziationspotential emotionale „Andockmöglichkeiten“ entstehen, ist ein Gutteıil  des Erfolgs von Superstar nachvollziehbar. Die ansprechende musikalische Ge-  stalt ermöglicht die Begegnung mit einem Jesus, der ganz anders ist als der weit-  hin hauptsächlich mit Gregorianik oder Kirchentonarten präsentierte Messias un-  serer Großkirchen. Zur Londoner Premiere von Superstar empfahl der Bischof  492Das 1St eine Super-DStory, w1e€e da jetzt steht.

Sıcherlich 1st. SE also richtig, eın Gro(ß(teıl der anhaltenden Wırkung VO Super-
SEr auf seıne mitreißende Komposition zurückzuführen. Schon damals wurde
bemerkt, da{fß die Arbeit Webbers ber ein Spektrum musıkalıscher Stile verfügt,
das verhältnismäßıg unaufdringlich un gul durchmischt 1St un:! eınem breiten
Geschmack bıeten VEIINAS. So finden sıch neben diversen Stilen des
ock stilistische Anleıihen aus Spätromantıik un auch aus der Tonsprache VO  e

Pendereck:i un: Ligeti 18 Ahnlich iındıftterent w1e€e das iınhaltliche Proftfil der Jesus-
Fıgur, bleibt auch die W.ahl des musikalischen Ausdrucks zurückhaltend. Und
bietet das Werk 1 Kern VO Libretto un! Komposıition aum Ecken und Kan-
TE  =) Es bleibt harmlos. Siıcherlich 1St daran dem Dıktum, CS handle sıch
1er den „problemlosen Ersatz-Christus A4US Disneyland“ 197

Wenn hıerzu 1U entsprechend durch das Involvement un das textliche Asso-
zıatıonspotential emotionale „Andockmöglichkeiten“ entstehen, 1St eın Gutteıl
des Erfolgs VO Superstar nachvollziehbar. Die ansprechende musikalische (Z2=
stalt ermöglıcht die Begegnung mı1t eiınem Jesus, der ganz anders isSt als der welt-
hın hauptsächlich mMı1t Gregorianık oder Kırchentonarten präsentierte ess1as

Großkirchen. Zur Londoner Premiere VO  a Superstar empfahl der Bischof
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VO  e Southwark seınen Gläubigen das Stück mı1t den Worten, jer werde Jesus
„dUuS dem mıttelalterlichen Kerker befreit“ 20 Die inhaltlichen Defizite des T4
brettos, die auch Bischof Stickwood nıcht leugnete, sınd hierbei iırrelevant. Be1
textmusıkalischen Werken (das 1St längst Konsens 1n den Musıkwissenschaften)
1sSt die Musık selbst schon eıne Botschaft Und duperstar geht mı1t seiner Musık
11LU eiınmal 1Ss Blut Bischof Stickwood zing se1inerzeıt och weıter. Er sah
mi1t Superstar anders als BEWA be] Haır Orıientierungsmarken für den ach e
benssinn suchenden Menschen ZESELZL. Es vermeıde eiıne resignatıve Stiımmung,
Ja, 6S ermutıige weıterzugehen. Schon das engagıert protessionelle Am-
biente VO Shows W1e€e Superstar vermuıttle Zuversicht un! lasse den Theaterbe-
such Ermutigung un: hılfreicher Nachdenklichkeit gereichen.

Nıcht zuletzt hat INan eGs be] Superstar aber mıiıttlerweıle mı1ıt eıner Art Ikone
tun, die MI1t der Qualität eınes Mythos ıhr Publikum anzıeht un! bewegt. Flen-
der un! Rauhe geben miı1t ıhren musıkwissenschaftlichen Forschungen ZUT:

Pop-/Rockmusık den Hınweıs, da{ß eın Großteil der popularmusıkalıschen Werke
mythisch vertormte Inhalte biete21 Mythologisierung aber Flender un:!
Rauhe entpersönlicht den Inhalt. Der eigene ezug des Rezıpıienten Z dort
Verhandelten erd unterderhand mınımalıiısıert. Es erg1bt sıch keine „Neudeutung
des eigenen Lebens“, dıe „emotıionale Sprengkraft“ der SCSUNSCHNCH Geschichte
wiırd>wird aufgelöst 1n tatalıstisch-mythologisches Denken 22 Solche
Mythologisierung entwertet den konkreten Sınn zugunsten elınes Augenblicks.
Dıi1e Botschaft bleibt 1m Ungefähren un:! 1St allenfalls scheinbar klar 25

Di1e VO  . Flender un! Rauhe für Songs Z IThema Liebe angestellten Beobach-
tungen lassen sıch ohne Mühe auf den Mythos AJesus” übertragen, W1e€ Superstar
ıh bedient. „Irgendwie“ findet jeder seınen Jesus 1er wıeder. „Irgendwie“ wiırd
jeder nıcht gerade den Verächtern des soften Pop-Rocks zahlt VO

diesem Werk angerührt. Superstar 1St 19005© och eın bewegendes Erlebnis, eın
Ere1gn1s eben, eın „E,vent“, W1€ das Showbusiness sıch ausdrückt. Leicht bleibt
lediglich der „kulinarısche“ Genufß der Passionsgeschichte übrıg. Es 1St das ber-
uder Kulturtempel Londons un: New Yorks der eben auch der städti-
schen Bühnen 1n Irgendwo, die sıch endlich auch einmal „einen Webber“ le1-
sten können Z4

Der anhaltende Erfolg hat 1ın den etrtzten Jahren nıcht 1L1LUTr eıiner ungeheuren
Anzahl VO Neuımnszenierungen geführt. Dıie Jüngst angekündigte Londoner SC
vised version“ hindert durch eıne Anweısung Webbers den Inhaber der deutschen
Bühnenrechte (Verlag Felix Bloch Erben 1ın Berlın) bıs auf weıteres der Al
stımmung weıteren Produktionen. Das Londoner Management AfßSt den
Hunger ach mehr Superstar nıcht D: Sattıgung kommen un! gyarantıert dadurch
der eigenen Neufassung orößere Aufmerksamkeit. Dieses Zurückziehen
des erfolgreichen Stücks VO Markt, die Entbehrung, steigert natürlich och e1N-
mal seınen Mythosgehalt.
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Wır haben ber das Wırkphänomen VO Superstar nachgedacht. Woher rührt,
fragten WIr, die bleibende Aktualität des Werks? Dabe] wurden verschiedene

Erklärungsversuche 1n Betracht SCZOYECN. Besonders scheint der Mythologisıe-
rungseifekt Ter eıne Raolle spielen. Er könnte erklären, weshalh viele Unge-
reimtheıten dieses Stücks übersehen der 1n auftowerden.

Nun hat der Theologe nıcht unbedingt ber solch eınen Befund Jammern.
Zu verwundern VEIMAS ıh vielmehr, dafß be1 den vielen Ereignissen, die gee1gnet
sınd, dıie Anlıegen der Jesus-Bewegung, die sıch mıttlerweıle Kıirche neNNtT, 1ä-
cherlich machen, überhaupt och Cn Interesse der Sache Jesu entstehen
VEIMAS. Vielleicht liegt Ja mı1t Superstar auch eintach ein mehr bedenkenswertes
enn bedenkliches Beispiel neuzeıtlicher Glossolalıe VO  — Dann müfßte 119a  e für
Superstar dankbar se1n.
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